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gßenn man mit bem Reiter fptelt
Kriminal-Erzählung von Conan Doyle

ßs ift mir nicht möglich, genau anzugehen,

roas ich am 14. Slpril b. 3. im Saufe Str. 17,

23abberttj ©arbens gefeben habe. 3u Rapier
gebracht, erfdjeint es einfach phantaftifdj
ungeheuerlich unb gar teiner ernften 23eaa>

tung roert. ttnb boch habe ich fünf lebenbe

3eugen bafür, bafj bamals etroas gefebeben

ift, bas bei uns alten einen unauslöfdjlicben
©inbrud äurüdgetaffen hat. 3à) roill roeber

Vermutungen nodj SBegrünbungen oorbrin=

gen, fonbern blofj jene ïatfadjen anführen,
roeldje unferen berühmten Spiritiften 3°^n
3Jtoir, Saroen Deacon unb ÜDtrs. Delamere

jur 33egutadjtung übergeben roerben, es fei

benn, baij fie jebe ein3elne ^Begebenheit su

heftätigen roünfdjen. ©s ift nur leiber nidjt
möglidj, eine Skftätigung non Serm Saul £e

Duc ju erhalten, ba er anfdjeinenb ins 3lus=

lanb gegangen ift.

3ohn ajtoir, ber befannte Seniordjef non

ajloir, 9Jîoir unb Sanberfon, roar ber erfte,

ber uns auf bie ©eifterroelt aufmertfam
madjte. STJßte fo oiele ftahlharte, prattifdje ©e=

fdjäftsleute, hatte audj er einen muftifdjen
3ug in feinem SBefen, ber ihn ba3u gebracht

tjat, jene rätfeüjaften, oft bem SBahngtauben
ober bem 33etruge äugefdjriebenen ßrfdjeinun=

gen 3U prüfen unb frhliejjlidj anjuertennen,
roeldje man gemeinhin als Spiritismus be=

seidjnet. Seine gorfdjungen führten ihn 3U

einer feften ©laubenslehre, unb er rourbe

leiber 3um fanatifdjen Slnljänger berfelben. ©r

galt in unferem tleinen Äreis als ein ©runb=

Pfeiler ber neuen Religion.
Sein aiïebium, 3Jtrs. Delamere, bie ©attin

bes aufftrebenben Silbhauers, roar feine

Sajroefter. SBir hatten bie Erfahrung gemadjt,
baf] ben Spiritiften bas 9Jïcbium ebenfo er=

fcrberlidj ift roie bas gemrohr bem Stern*
forfdjer. Slnbererfetts roollten roir uns teines
besohlten SDtebiums bebienen. 3Jtan tann fid)

nidjt auf ©rfdjeinungen oerlaffen, roeldje für
Stoanjig Schilling pro Stunbe beroorgebradjt
roerben. ©lüdlidjerroeife Ijätte 3Jtoir entbedt,
bafj feine Sajroefter ein treffliches SDcebium

fei: fie roar eine förmliche 23atterie, ooltge*
laben mit tierifdjem 2Jîagnetismus, ber ein=

3igen Subftana, roeldje flüdjtig genug ift, um
foroobt oon ber ©eifter* als audj non unferer
leiblichen SBelt in 23eroegung gefetjt 3U roer=

ben. Die Dame tarn ohne 3uftimmung ihres
©atten, unb obroohl fte niajt über grofje Äör=

pertraft rjerfügte, tonnten roir mit ihrer Sjilfe
boaj bie geroöhnlichen SSerfudje bes S5ertehrs

mit ber ©eifterroelt anftetlen, roeldje ebenfo

tinbtid) als unerttärlioj finb. SBir trafen uns
jeben Sonntagabenb in bem SItelier Samen
Deacons in 93abberuj ©arbens, bem näajften
§aufe oon ber ©de ber 3Jterton 33arfftrafje.

Samen Deacons erfinbungsreidje Äunft=
fchöpfungen liefen jebermann oermuten, baf3

cr altes, roas ertraoagant unb neroenerregenb
ift, leibenfdjaftlidj liebte, ßs roar hauptfädj=
lidj bas materifaj Sdjöne an bem Stubium
ber ©eifterroelt, roeldjes ihn angesogen hatte,
aber feine Stufmertfamteit rourbe balb burch

eine ber erroätjnten ©rfdjeinungen gefeffelt.
©r tarn nadj turäer 3eit, ba3u, 3U ertennen,
bafj basjenige, roas er 3uerft für eine unter=
haltenbe Stomate ober für eine 3erftreuung
angefehen hatte, in SBirfltdjfett eine furcht*
bare ©eroifjbeit roar. ©r ift ein SJtann oon

ttarem togifdjen Denfoermögen, ber echte

Sprofi feines Sthnen, bes berühmten frtjot=

tifchen 33rofeffors. %n unferem tleinen Äreife
oertörperte er bas tritifaje ©lement. ©r roar
ein ÜDcann ohne Vorurteile, in ber ßage, bie

ïatfadjen mit prüfenbem S31id 3U oerfolgen,
ohne bie geringfte Voreingenommenheit ba*

bei 3U3utaffen. Sein 3Jctfjtrauen ärgerte SJtoir

ebenfo, roie ber felfenfefte ©Iauben bes ietj*

teren, ben Deacon beluftigte. Slber in ber

Sadje felbft hatten beibe ben gleidjen ßifer.

llnb ich? 3<t> raar roeber ein blinb oer*
trauenber SInhänger, nodj ein roiffenftftaftlictj
Vrüfenber. 3$ raar einfach Ciebhaber,

fdjroamm mit bem Strome ber jeroeitigen
Stabtneuheit unb roar für jebe Slnregung
bantbar, roeldje mid) aus mir heraustreten
unb neue ßjiften3möglichfeiten erhoffen liefj.
ïttoirs Slrt unb SBeife 3U fprechen, roeldje uns
bas Sefam öffne bich" für bie Vforte bes

ïobes su fein fchien, erfüllte midj mit einem

unbeftimmten, aber grofjen Vehagen. Sludj

bie angenehme Sltmojphäre in ber Sitmng
unb beren herabgebämpftes ßidjt erfüllten
mich mit ©nt3üden. 2Jïit einem SBort, bie

Saaje madjte mir Vergnügen, unb beshatb

maajte ich mit.
©s roar alfo am 14. Stprit. 3dj roar als

erfter ber männlichen ïeilnehmer bei Deacon

eingetroffen, nur 2Jtrs. Delamere, roeldje am

Nachmittag bei Sttrs. Deacon 3um See ge*

roefen, roar fdjon anroefenb. Die beiben Da*

men unb Deacon ftanben in bem SItelier oor
einem S3itbe, roeldjes unoollenbet auf ber

Staffelei roar. 3a) hin roeber Äunftoerftän=
biger, nodj tjabe tdj je behauptet, 3U roiffen,

roas ^aroer) eigentlidj mit feinen Silbern
meinte. 3dj fah ba roohl, bafj altes jehr ge=

fdjidt unb mit oiel ßrfinbungsgeift gemalt

roar, geen, Üiere unb allegorifdje Darftel*
lungen jeber Slrt. Die Damen lobten alles

fehr, unb bie garbenroirfung roar in ber ïat
fehr bemertensroert.

SBas halten Sie baoon, ättarfham?"
fragte er.

3a, es geljt über meinen $ori3ont", er*

rotberte idj. SBas finb bas für Siere?"

ßs finb fagentjafte Ungeheuer, ©ejajöpfe
ber ©inbilbung, SBappenbitber eine Slrt

magifdje, fonberbare Vroseffion berfelben."

3Jtit einem roeifjen 9tojj an ber Spuje!"
Das ift fein 3tofj", fagte er in mürrifdjem

Jone, roelcher midj um fo mehr überrajajte,
ba er fonft immer guter fiaune roar.

SBas ift es benn?"
Sehen Sie nidjt bas $orn an feiner

Stirne? ßs ift ein ßinhorn, ein heralbifdjes
Xier. Äönnen Sie es benn nicht erfennen?"

ßeiber nein, Deacon", fagte ich entfehut*

bigenb, benn er fchien gerabe3u ärgerlich ge*

roorben 3U fein.
ßr ladjte über feine ßrregung.
ßntjdjulbigen Sie, aJtarftjam. 3$ hatte

eine entfetjliche Slrbeit mit biefer S3eftie.

SBährenb ich fie matte, roar idj unabläffig
bemüht, mir ooQuftetlen, roie benn ein le*9îâtfelt)afte ^nfctjtïft Céifung: uadmnj^ojauoqccf uo qoq £
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Wenn man mit dem Feuer spielt

Es ist mir nicht möglich, genau anzugeben,

was ich am 14. April d. I. im Hause Nr. 17,

Vadderly Eardens gesehen habe. Zu Papier
gebracht, erscheint es einfach phantastisch

ungeheuerlich und gar keiner ernsten Beachtung

wert. Und doch habe ich sünf lebende

Zeugen dafür, dasz damals etwas geschehen

ist, das bei uns allen einen unauslöschlichen
Eindruck zurückgelassen hat. Ich will weder

Vermutungen noch Begründungen vorbringen,

sondern bloß jene Tatsachen anführen.
welche unseren berühmten Spiritisten John
Moir, Harvey Deacon und Mrs. Delamere

zur Begutachtung übergeben werden, es sei

denn, dasz sie jede einzelne Begebenheit zu

bestätigen wünschen. Es ist nur leider nicht
möglich, eine Bestätigung von Herrn Paul Le

Duc zu erhalten, da er anscheinend ins Ausland

gegangen ist.

John Moir, der bekannte Seniorchef von

Moir, Moir und Sanderson, war der erste,

der uns aus die Eeisterwelt aufmerksam

machte. Wie so viele stahlharte, praktische

Geschäftsleute, hatte auch er einen mystischen

Zug in seinem Wesen, der ihn dazu gebracht

hat, jene rätselhaften, oft dem Wahnglauben
oder dem Betrüge zugeschriebenen Erscheinungen

zu prüfen und schließlich anzuerkennen,

welche man gemeinhin als Spiritismus
bezeichnet. Seine Forschungen führten ihn zu
einer festen Glaubenslehre, und er wurde
leider zum fanatischen Anhänger derselben. Er
galt in unserem kleinen Kreis als ein Grundpfeiler

der neuen Religion.
Sein Medium, Mrs. Delamere, die Gattin

des aufstrebenden Bildhauers, war seine

Schwester. Wir hatten die Erfahrung gemacht,
dasz den Spiritisten das Medium ebenso

erforderlich ist wie das Fernrohr dem
Sternforscher. Andererseits wollten wir uns keines

bezahlten Mediums bedienen. Man kann sich

nicht auf Erscheinungen verlassen, welche für
zwanzig Schilling pro Stunde hervorgebracht
werden. Glücklicherweise hatte Moir entdeckt,

dasz seine Schwester ein treffliches Medium
sei: sie war eine förmliche Batterie, vollge-
laden mit tierischem Magnetismus, der
einzigen Substanz, welche flüchtig genug ist, um
sowohl von der Geister- als auch von unserer
leiblichen Welt in Bewegung gesetzt zu werden.

Die Dame kam ohne Zustimmung ihres
Gatten, und obwohl sie nicht über grosze

Körperkraft verfügte, konnten wir mit ihrer Hilfe
doch die gewöhnlichen Versuche des Verkehrs
mit der Geisterwelt anstellen, welche ebenso

kindlich als unerklärlich sind. Wir trafen uns
jeden Sonntagabend in dem Atelier Harvey
Deacons in Vadderly Eardens, dem nächsten

Hause von der Ecke der Merton Parkstrasze.

Harvey Deacons erfindungsreiche
Kunstschöpfungen ließen jedermann vermuten, daß

cr alles, was extravagant und nervenerregend
ist, leidenschaftlich liebte. Es war hauptsächlich

das malerisch Schöne an dem Studium
der Eeisterwelt, welches ihn angezogen hatte,
aber seine Aufmerksamkeit wurde bald durch
eine der erwähnten Erscheinungen gefesselt.

Er kam nach kurzer Zeit, dazu, zu erkennen,

daß dasjenige, was er zuerst für eine
unterhaltende Romanze oder für eine Zerstreuung
angesehen hatte, in Wirklichkeit eine furchtbare

Gewißheit war. Er ist ein Mann von

klarem logischen Denkvermögen, der echte

Sproß seines Ahnen, des berühmten
schottischen Professors. Jn unserem kleinen Kreise

verkörperte er das kritische Element. Er war
ein Mann ohne Vorurteile, in der Lage, die

Tatsachen mit prüfendem Blick zu verfolgen,
ohne die geringste Voreingenommenheit dabei

zuzulassen. Sein Mißtrauen ärgerte Moir
ebenso, wie der felsenfeste Glauben des

letzteren, den Deacon belustigte. Aber in der

Sache selbst hatten beide den gleichen Eifer.

Und ich? Ich war weder ein blind
vertrauender Anhänger, noch ein wissenschaftlich

Prüfender. Ich war einfach Liebhaber,
schwamm mit dem Strome der jeweiligen
Stadtneuheit und war für jede Anregung.
dankbar, welche mich aus mir heraustreten
und neue Existenzmüglichkeiten erhoffen ließ.

Moirs Art und Weise zu sprechen, welche uns
das Sesam öffne dich" für die Pforte des

Todes zu sein schien, erfüllte mich mit einem

unbestimmten, aber großen Behagen. Auch

die angenehme Atmosphäre in der Sitzung
und deren herabgedümpftes Licht erfüllten
mich mit Entzücken. Mit einem Wort, die

Sache machte mir Vergnügen, und deshalb
machte ich mit.

Es war also am 14. April. Ich war als
erster der männlichen Teilnehmer bei Deacon

eingetroffen, nur Mrs. Delamere, welche am

Nachmittag bei Mrs. Deacon zum Tee

gewesen, war schon anwesend. Die beiden
Damen und Deacon standen in dem Atelier vor
einem Bilde, welches unvollendet auf der

Staffelei war. Ich bin weder Kunstverständiger,

noch habe ich je behauptet, zu wissen,

was Harvey eigentlich mit seinen Bildern
meinte. Ich sah da wohl, daß alles sehr

geschickt und mit viel Erfindungsgeist gemalt

war, Feen, Tiere und allegorische Darstellungen

jeder Art. Die Damen lobten alles

sehr, und die Farbenwirkung war in der Tat
sehr bemerkenswert.

Was halten Sie davon, Markham?"
fragte er.

Ja, es geht über meinen Horizont",
erwiderte ich. Was sind das für Tiere?"

Es sind sagenhafte Ungeheuer, Geschöpfe

der Einbildung, Wappenbilder eine Art
magische, sonderbare Prozession derselben."

Mit einem weißen Roß an der Spitze!"
Das ist kein Roß", sagte er in mürrischem

Tone, welcher mich um so mehr überraschte,
da er sonst immer guter Laune war.

Was ist es denn?"
Sehen Sie nicht das Horn an seiner

Stirne? Es ist ein Einhorn, ein heraldisches

Tier. Können Sie es denn nicht erkennen?"

Leider nein, Deacon", sagte ich entschuldigend,

denn er schien geradezu ärgerlich
geworden zu sein.

Er lachte über seine Erregung.
Entschuldigen Sie, Markham. Ich hatte

eine entsetzliche Arbeit mit dieser Bestie.

Während ich sie malte, war ich unablässig

bemüht, mir vorzustellen, wie denn ein le-Rätftlhafte Inschrift. Lösung: -uà,T-ozzuvqvc5 uv qvcj L

blLLLI.SP^I.'I'LK 1924 blr. 35 blekmen Sie bitte bei vestellunxen immer auk clen Nebelspalter" ve-uxl

lv


	...

